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Die Znduftrie von Goslar und Umgebung. 


Von H. von Unrub, Goslar. 


Goslar und Umgegend bat ſich zu einem Induſtrie · 

Verein zuſammengeſchloſſen, welcher feinen Sih in 
Goslar hat. Sein Bereich eritredt ſich über den Teil de 
Nordweitharzed, der vom Lauf der Ofer umd der Innerſie 
umfchloifen wird und in das Tieiland bis zur Linie Ringel» 
heim Salzgitter — Dienenburg hinabreicht. 

Die Verlehrslage zwiſchen dem Abfall de3 Harzes und 
einem überaus fruchtbaren, landwirtfchaftlih in hoher Kulz 
tur ftehenden Vorland muß als ſehr günjtig bezeichnet wer« 
den, Die großen Handel3e und Induſtrieſtädie Hannover 
und Braunſchweig jind ganz in der Nähe, Hamburg und 
Bremen bei günftiger Verbindung nur 160-180 Kilo« 
meter entfernt, und an einer der großen Linien, die ben 
Rhein und das Fnduftriegebiet mit Berlin verbinden, hält 
Goslar gerade die Mitte, Auch Halle und der Freiltaat 
Sahten ſind fchnell zu erreichen, 

Diefe günftige Entwidlung 


9: überwiegende Mehrzahl der Induſtriellen von 


gebreitet fft. Der Bergbau auf Blei und Kupfer ift in der 
Tat die ältefte Induſtrie Goslars. Er wird im Nammelg« 
berg beirieben, jenem 630 Meter hohen Verglegel, welcher 
die Stadt im Süden begrenzt und wie ein treuer Roland 
neben ihr Wache halt. Beide gehören zufammen und find 
im Yaufe einer langen, wechſelvollen Gejhih:!e eng mitein« 
ander verlnüpft worden, Der Urfprung des Erzbergwer« 
te3 am Nammeläberg ift mit dem Schleier der Cage um— 
hüllt, Soviel fteht aber feit, day es bereits im Fahre 918 
n. Chr, erwähnt wird, und es ift ferner als fiher anzunch- 
men, dab Gründung und Entwiflung der Stadt Goslar 
fowie fein Aufrüden zur kalſerlichen Nefidenz durh den 
nahegelegenen  Bergwerfäbetrieb ausfhlagzebend beein— 
ffußt worden find. Die Beliserverhältnifie haben oft ge⸗ 
wechjelt, Zunächit betätigten fid einzelne Perjonen am 
Bergbau, die ſich bald zu Gefellfhaften zuſammenſchloſſen 
und in der Nähe anfiedelien. Der Kaifer, der eigenliche 
Beier, wurde durch Abaabe 


des Bahnnetzes ift Godlar 
aber nicht mühelo8 in den 
Schoß gefollen. Noch vor 
50-60 uhren lag daß alte 
Goslar abfeit8 von Wege, 
Die chemalige KRaiferftadt 
bieltihren Dornröschenfchlaf, 
während in Harzburg, Sl» 
fenburg und Wernigerode 
ſchon lebhafter Fremden» 
verteht vulſierte und mancher 
Fabrilſchornſtein rauchte. — 
Man glaubte viel getan zu 
haben, al® im Jahre 1865 
Go3lar feine erite Bahn 
erhielt und mit Vienenburg 
verbunden wurde. — 

Es ift aber ein VBerdienft 
führender Männer in der 
Stadt, in der Induſtrie und 
im Handel geweien, daß fie 


— 


des Zehnten entſchadigt, d. h. 
er erhielt den Wert jedes 
zehnten geförderten Erz⸗ 
tübel8. Kaiſer Otto I. wandte 
dem Rammel&berg befondere 
Aufmertſamkeit zu. Eo zog 
er ranfen, die bereits im 
Bergbau Erfahrung hatten, 
aus dem Fichtelgebirge 
heran. Beide Grämme, 
Niederfahfen und Franten, 
arbeiteten nun zuſammen; 
aber fie wären nicht cdhte 
Deutfhe geweien, wenn fie 
fi) gut miteinander ver— 
tragen hätten. Erſt allmãhlich 
fand ein Ausgleich ftatt. 
Voch heute erinnern in 
Goslar gewiſſe Sitten und 


das Eifenbahnproblem recht» 
zeitig erfannten und unab⸗ 
laſſig und zähbe eine Ver« 
befferung des Verlkehrsnetzes anjtrebten. Die fortger 
festen Eingaben in diefer Richtung find oft in beredten 
Vorten abgefaßt und muten un heute fait heiter an. Go 
ihreibt die Handeldfammer Go3lar im Jahre 1868: 
„Soll aber der frühere Glanz, welcher die vormals Laifer« 
lihe freie Reichsſtadt GoSlar dor anderen Städten im 
Mittelalter durch das Blühen und Gedeihen von Handel 
und Gewerbe jo rũhmlich auszeichnete, audy nur annähernd 
wieder gewonnen werden, und will man dieſe einjtmalige 
Neihsjtadt nicht ganz zu einer Landſtadt herabfinfen laffen, 
fo it die Weiterführung der Bahn von hier nad) Seesen 
fowohl wie aud) eine Echienenverbindung von Go3lar über 
— zgitter nad) Hildesheim eine unabweisbare Notwendig 
eit. 
Allein die kurze Verbindung von Goslar nad) Grauhof 
zu bauen, hat feinerzeit viele Schwierigfeiten bereitet, und 
es bat unabläfjiger Mühen bedurft, um die oben geſchilderte 
günjtige Gejtaltung der Eifenbahnverbindungen zu erreichen. 
Aber e3 jind nicht die Eijenbahnverbindungen allein, wel 
He den induftriellen Auffhwung in der Gegend von Goslar 
erllären, Die Vorausjegungen hierfür waren ſchon vorher 
gegeben und beruhen borzugsweife auf den Boden» und 
Naturihäßen des Harzes. In geologiiher Beziehung iſt 
die Gegend von hoher Bedeutung, und der Bergfahmann 
ſpricht von der Hajjiihen Quadratmeilc, die um Goslar auß« 


Goslar, Blid vom Georgenberg. 


Gebräudye, auch einzelne 
Bauten, wie die überaus 
molerifhe Frankenberger 


Kirde, an jenen Zuzug füd« 
deutfher Landslcute. 

Im Laufe der Zeit trat die außerordentliche wirtſchaft · 
liche Bedeutung der Bergwerle immer mehr zutage, und 
alles was Macht hatte, aljo Fürjten und Städte, trachteten 
danach, ſich in ihren Bejis zu jegen. Goslar waren be» 
fondere Hoheit3- und Anteilrehte am Bergbau zugefprochen 
worden. Dementfprehend war die Stadt auch im Fahre 
1511 alleinige Beliserin fümtliher Erzgruben. Das Eine 
ſchmelzen erfolgte in zahlreichen Hütten, die im Gebirge zer= 
jtreut lagen, und wohin Maultiere auf Saumpfaden die 
Roherze brachten. Ein gefährliher Widerjaher entitand 
der Stadt aber bald in den benachbarten Herzögen bon 
Braunſchweig, die mit allen Mitteln verſuchten, jih in Be— 
fi der zum Zeil auf ihrem Gebict liegenden Betriebe zu 
ſehen. — Viel it im Laufe der Zeiten darüber verhandelt, 
gejtritten und gefämpft worden, und nicht umfonjt hatte 
ſich Goslar mit ftarten Wällen und wehrhaften Türmen 
umgeben. Schon im Mittelalter mußten wirtfchaftliche 
Streitfragen vielfady mit dem Schwert entjhieden werden. 
Herzog Heinrich von Braunfhweig feste es um 1552 durd), 
daß Gozlar ihm die Haupimafje feines Berqwerksbefihes 
abtrat, Um dies zu erreichen, hatte er auch vor wirlſchaft- 
lihen Zwangsmaßnahmen nicht zurüdgefchredt. Er fperrte 
nämlid der Stadt Goslar das Holz der Harzforiten, jo 
daß die Hütten nicht geheizt und der Bergbau nur wenig ber 
trieben werden lonnte. 
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Gleichzeitig Tegte der Herzog die leiftungsfähigeren und 
noch heute beitchenden Hütten in Canaelsheim und Aftfeld 
jowie in Ofer an, So blieben die Dinge bis zum Fahre 
1820, wo ſich Go3lar genötigt ſah, wegen nicht genügen⸗ 
der Rentabilität auch die legten Gruben an Braunſchweig 
abzugeben. Die Stadt wurde u. a. durch Zuweifung von 
Forſt entſchädigt. 

Durch Erbjolge ging ſpäter über die Hälfte des Beſitzes an 
das Königreih Hannover über. Zwiſchen Braunfchweig 
und Hannover fand gemeinfame Verwaltung ftatt. Im Jahre 
1866 trat der Preußiſche Fiskus an Stelle Hannovers in 
diefe ein. Der NRammel3berg war einer Berginfpektion 
unterftellt, in Ofer und Zuliughütte befanden ſich Hütten- 
änter, und da3 Ganze wurde von der Direktion der Unter 
barzer Berg: und Hüttenwerfe in Ofer geleitet, 

BVielfachem Wandel find die Produktionsmethoden des 
Bergwerks unterworfen geweien. Es ift ein- fehr langer 
Weg von der Erzförderung au3 offenen Gruben bi8 zum 
Bergwerksbetrieb im Zeitalter der Cleftrizität. Wieviel 
mehr bei Anwendung richtiger Technif aus den Gruben her— 
auszuholen ijt, zeigt ein Zeitabſchnitt des vorigen Jahr— 
hunderts, wo nad) entſprechenden Verbeſſerungen die Pros 
duftion um dag Sechsfache gejteigert werden konnte. Die Erz 
giebigteit des Bergwerf3 Fann nod) für lange Zeit als ge- 
ſichert gelten, nachdem im Jahre 1859 ein neues, ganz er= 
hebliche3 Erzvorfommen feitgejtellt wurde, welches die Be- 
zeihnung „neues Lager“ erhielt. 

Hierbei ftellte fih die merfwürdige Tatfache heraus, daß 
man 100 Sahre vorker an derfelben Stelfe (nur 1 Meter ents 
fernt) Unterfuchungsarbeiten gemacht, fie aber ſchließlich als 
ausſichtslos abgebrochen hattel Die wichtigiten techniſchen 
Aenderungen, die u. a. im Bau einer grogen Kraftanlage 
gipfeln, find im Jahrzehnt vor dem Kriege ausgeführt wor= 
den. Dementiprehend befand ſich das Bergwerk, welches 
ſich äuferlih am Nordweitrande des Vammelsberges dom 
Maltermeifterturm bis zu dem don Bergen und dunklen 
Tannen umgebenen Herzberger Teich hinzieht, um 1914 in je= 
der Beziehung gut eingerichtet und in neuzeitlicher Verfaje 
fung. Es hat mitwirken fönnen bei Abwehr der Feinde, 
indem e3 für die Zwede des Feldheeres feine Förderung 
an Blei und bejonders an Rupfer auf das Hödjite jteigerte. 

Die Verſchmelzung der Erze erfolgt in den alten hiſto— 
riihen Hütten Zuliushütte und Sophienhütte (bleihaltige 
Zinferze) und in Ofer (Kupfererze). Aus den Vammels- 
berger Erzen wurden in den letzten Jahren vior dem Kriege, 
neben großen Mengen an Blei, Kupfer, Schwefelfäure, 
Zinfoitriol und anderem, 7500 Tonnen Silber und 70 Kilos 
gramm Gold hergejtellt. Die Belegſchaft beträgt etwa 4120 
Mann. 

Am 1. 4. 1924 find die ehemalig ftaatlihen Werke unter 
allgemeiner Beibehaltung der bisherigen Organifation in 
eine Aftiongefellfhaft mit der Bezeihnung „Breußifche 
Bergwerf- und Hütten-A.=G.“ umgebildet worden. 

Neben den chemal3 flaatlihen Hüttenwerfen find noch 
drei große Betriebe zu nennen, die ſich mit der Weitervers 
arbeitung und Ausnugung der gewonnenen Mineralien 
befajjen. 

Fu erfter Linie find die3 die Nlctall- und Farbwerke in 
Ofer, die zu den bedeutendjten Werfen de3 ganzen Bezirkes 
gehören. Da fie eine jehr zahlreihe Arbeiterfchaft bejchäf- 
tigen, ijt ihnen auch in jozialer Beziehung befondere Wic)- 
tigteit beizumeſſen. 

Die Ma:hildenhütte in Harzburg betreibt die Verhüttung 
von Gifen, und in Langelsheim bejteht jeit 1913 die Hans— 
Heinrich-Hütte, G. m. b. H., welche zinkhaltige Schladen 
auf Zintoryd und Rupferftein bearbeitet. Die Hans-Hein— 
rih=Hütte gehört feit 1921 zu dem Konzern der Wetall⸗ 
banf und Meiallurgijhen Gejellfhaft in Frankfurt a. M. 

In enger Verbindung mit den _Berg« und Hüttenwerfen 
jteht die chemiſche Zuduftrie. Sie entnimmt Die Haupt 
majje ihrer Vohſtoffe dem erzreihen Harze oder aus Rüd- 


ftänden der Hütten und iſt, wie fi Hieraus zwangsläu 

ergibt, in der Gegend von Goslar alt und bobenftändig, ſor 
wie jtarf vertreten. Die chemiſche Induſtrie betätigt ſich vor 
zugsweiſe nach zwei Richtungen. Zunächſt gibt e3 Fabti— 
fen, die Chemilalien herſtellen, welche in Induftrie, Mein 
handel und Gewerbe Verwendung finden. Diejen Betries 
ben Stehen andere gegenüber, welche fünftlihe Düngemits 
tel für den intenfiven Betrieb der Landwirtichaft liefern. 

Eine führende Firma ift die chemiſche Fabrik von Ge. 
brüder Border in Goslar, Cie wurde bereit? 1807, aljo 
zu einer fritifchen Zeit deutfcher Geſchichte. von Dr, op, 
Chriftoph Borchers gegründet und nad) defien Tode bon 
feiner Witwe weitergeführt, — Die Firma it die ältefte 
chemische SFabrit Nordweſſdeutſchlands und über 100 Fahre 
ein jehr jeltener Syall, ununterbrohen im Beſih derfelben 
Familie. Dieſe Geſchloſſenheit in der Entwidlung und die 
alte Aeberlieferung, die über dem Ganzen liegt, haben zwei— 
fello8 zu dem erfolgreihen Aufftieg de8 Werkes beiges 
tragen. Zunächſt wurden Erdfarben, aljo au8 dem Boden 
gezogene Na‘urprodufte, jowie Kupfer und Zinfvitriol herge- 
ſtelli. Im Jahre 1880 errichtete die Firma eine Kupfer 
taffinerieanftalt und baute 1896 eine neue Fabrilk in DOfer, 

n GoSlar verblieben nur da3 Hauptbüro, ein Teil des 
ager3 und das Laboratorium. Hand in Hand mit diefen 
Neubauten ging eine Erweiterung der Produftion, die in 
auf immer neue Gebicte der hemifchen Fabrifation er— 
ſtreckte. 

Nachdem Senator Hermann Borchers und Dr. Fried- 
ri) Borchers längere Zeit an der Spitze der Firma ge- 
ftanden hatten, wurde diefe im Jahre 1923 in eine U.-G, 
mit der rg Gebr. Borderd U.-G. umgewandelt, 

Die im Wechſel der Zeiten die Firma leitenden Nlitglie- 
der der Syamilie Borchers waren nicht nur Fachmänner und 
Kaufleute von weiten Blid, jondern fie haben ſich aud) biel= 
fach im öffentlichen Leben betätigt, jo daß fie mit Rat und 
Tat in die Geſchide der Stadt Goslar eingreifen Fonnten, 
Ha dejjen Geſchichte fie und ihre Firma eng verwachſen 
ind, 

Um ein andere3 Werk der chemiſchen Industrie kennen— 
aulernen, verlafjen wir die Stadt durch das Breite Tor. 
Died wuchtige und trogige Bauwerk iſt im Mittelalter, im 
Verein mit einigen anderen Türmen der Nachbarſchaft das 
Kernwerf der Goslarer Stadtbefejtigung gewejen. Mußte 
es doch die Straße nad, Braunſchweig jperren, von wo jo 
oft die ftreitbaren Herzöge mit Roß und Neiiigen gegen 
Goslar zu Felde zogen, Die Olerſche Chauſſee, die wir 
alsbald betreten, umgeht eine Eleine Beragruppe, welche wie 
abgefprengt don der Hauptmafje des Gebirges erſcheint. 
Es ijt der 355 Meter hohe Sudmer-VBerg, der nad) Süden 
einen berrlihen Blick auf den Harz und im übrigen eine 
weite Umfchau in das reich angebaute, fruchtbare und dit 
beſiedelle Flachland gewährt. — Es war alfo die gegebene 
Beobachtungsſtation don Alt=Goßlar, ein Lugindland, don 
deſſen Wartturm der anrüdende Feind ſchon don weither 
erjpäht werden konnte, und der es ermöglichte, die Wachen 
und Poften auf den Wällen der Stadt rechtzeitig zu alar- 
mieren, 

Am Südfuß des Sudmer-Berged liegen die Goslar⸗ 
hören Sarbenwerke von Julius Welten. EB ift aud ein 
altes Unternehmen, das 1809 von der Firma Carl Latt 
mann & Co. in3 Leben gerufen wurde und jeit 20 Fahren 
in der Hand des jesigen Beſitzers ift. Im Hahre 1905 
erfolgte eine wejentlihe Erweiterung der Fabrik, und da 
die Betrieböfraft der dicht dabei zur Ofer borbeijliegenden 
Abzucht nicht mehr ausreichte, die Unlage einer Dampfkraft · 
anlage. Von da ab wandte man fi auch der Fabrikation 
chemiſcher Farben zu, während bisher nur Erdfarben her- 
geftellt worden waren, Die Erzeugniife der Goslarjchen 
gardenmerie, welche in der SFabrilation und im Gewerbe 

erwendung finden, haben nicht nur im Inlande, jondern 
auch als Erportartifel guten Abſatz. Die von der Firma ber 
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ebene Gewand Bor Oler ift vor dem Bretten Tor zu 
fehen, wohin ein ſſerlauf den Farbftoff auß dem Rama 
elöberg führt. 

T. —— auf der anderen Seite der Chauſſee befindet 
ich das Bleiwerk Goslar. Es it eins der größten feiner 
Art in Deutfchland. Es wurde 1905 gegründet und be- 
ſchaͤftigt ji mit der Verarbeitung von Metallen, beſonders 
von Bei und Zinn zu Fabrilalen aller Art, unter denen 
Bleiröhren und Bleiblehe beſonders zu nennen find, 
Durd Einbau modernfter Mafchinen wurden die Fabri« 
tationsmöglichfeiten bedeutend vergrößert, ı. a, die Her 
ftellung von Bleiblehen aufergewöhnliher Größe bis zu 
6000 Kilo Stüdgewiht aufgenommen. Per Abſah erſtreckt 
fih in der Hauptjahe auf Mitteldeutfchland, s 

Weiter nach Ofer zu, unmittelbar am Bahnhof, Tiegt 
die Chemiſche Fabrik Der & Braunfchweig, welde im Jahre 
1921 auf ein 50jähriges en zurüdbliden konnte, Sie 
gehört zu den Belrieben der Branche, welche w vorzugs⸗ 
weiſe mit der Herſtellung von Düngemitteln be ajjen. 

Auf der entgegengefeßten Seite von Goslar, unweit des 
Schlachtfeldes von Lutter am Barenberge, wo Tilly am 
27. Auguft 1626 den König Chriftian von Dänemark be— 
fiegte, liegt der Heine Induftrieort Langelsheim. Hier hat 
im Jahre 1896 Dr. N. Alberti mit feinem Bruder Otto 
die chemiſche Fabrik Marienhütte errichtet. Die Leitung 
lag in jo guten Händen, daß der Firma ſchon bor dem 
Weltfriege nah Umfang und Qualität ihrer Broduftion 
einer der erjten Plähe unter den Fabriken gleidyer Art 
in Deutjchland gejichert war. Sie fertigt zwei Sonder— 
artifel, Lithopone (Schwefelzinfweis) und Blanc- Fire an. 
Erftere3 findet an Stelle de3 gifligen Bleiweiß im Maler- 
gewerbe Verwendung und wird in der Induſtrie bei Her= 
jtellung von Linoleum, Wahstud) und Gummiwaren vers 
wandt. Bla! ire ijt ein wichtiger Nobjtoff für die 
Papierfabrila:ion e Gejchäftsverbindungen der Mlarien- 
hütte gehen in alle Erdteile, und fie unterhält einen jtarken 
Erport. Die Rohftoffe hat das Werk leicht zur Hand, 
indem die Hütten in Langelsheim und Yultushütte Zink 
in Form von Zinkfulfat liefern und der Varyt fowie die 
erforderlichen Fäſſer aus eigenen Werfen der Firma im 
Oberharz bezogen werden. 

Die Gefhäftd- und Büroräume der Fabrik befinden fich 
in der Klubgartenjtrage zu Go3lar, gegenüber dem Bahn= 
hof. Die Betrieböfraft liefern zwei für die waſſerarme Zeit 
mit Dampfreferven ausgeltattete Ueberlandzentralen an der 
Innerfte, die eine liegt 3 Kilometer unterhalb Langels— 
heim, die andere bei der Eijenhütte Kunigunde unweit 
Dornten. 

Zu dieſer Eiſenhütte, welche ſich der Sicht entzogen 
im Innerftetal befindet, wird die Pulverfabrikalion bereits 
feit dem Fahre 1700 betrieben. Es wird borwiegend 
Sprengpulver für den Kalibergbau und die Stein» und 
Kaltbrüche hergeftellt. Beier des Werkes ift die Köln— 
Rottweiler Aktiengejellfhaft in Berlin, 

Am Schnittpunkt mehrerer Bahnlinien gelegen und von 
reiher Landwirtfhaft umgeben, haben ſich in VBienenbur: 
die Merd;hen Guano» und Phosphatwerke (Dir, Mittag 
niedergelajjen. Sie wurden 1872 al3 Zweigitelle des bes 
Fannten Hamburger Handelöhaufes 9. F. Nierd & Co, er« 
richtet und befhäfligen fih mit der ‘Fabrikation don Kunſt⸗ 
dünger, von welchem das techniſch auf beſonderer Höhe 
Hehenbe Werk jährlich etwa 20000 Tonnen auf den Markt 
ringt. 

Etwa die Mitte zwiſchen Bergbau und chemifcher Fire 
duftrie halten die Kaliwerfe, Nördlich von Vienendburg 
jtreicht, gleichlaufend mit dem Harz, ein beiwaldeter Höhen» 
zug, der Harli-Berg, dahin. Er birgt ein Kalibergwerf, 
welche8 1882 unter dem Namen —— gegründet, 
1906 in ftaatlihen Beſitz übergegangen it und don ber 
Berginfpellion Vienenburg verwaltet wurde, Hier werben 
in auögiebiger Menge Ralijalze aller Art gewonnen und 
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außerbem verfchtedene Kaliverbindungen fowie Brom und 
Kalidüngerſalz hergeftellt. Die Ausfuhr dieſer wichtigen 
Produkte erjtredte ich vor dem Kriege auf die ganze Welt,- 
während fa jeßt der Erport wieder aus Heinen Anfängen 
neu entwideln muß. Im Fahre 1924 ging der Betrieb des - 


Werles durch Pacht an die Preußiſche Bergwerkd- und - 


Hütten-Aftiengefellfhaft in Berlin über, 

Es hatte jeinen guten Grund, daß der Harz im Alters 
hum der hercyniſche Wald genannt wurde. Im Gegenfah 
zu vielen anderen Gebirgen, befonder8 denen des Südens, 
bildet er ein gewaltige8 Waldrevier, und die großen Forften 
haben von jeher einen Blade: Reiz auf den Beichauer 
ausgeübt. Wenn der nderer durch den prächtigen 
Harzer Hochwald dahinfhreitet oder don Bergeshöhe aus 
da3 grüne Waldmeer unter ſich überblikt, dann werden 
ihm oft Rudolf Baumbachs Worte in Erinnerung fommen: 


„ber freudig ich taufchte 
Alpen und Meereäftrand 
für da3 tannendurchraufchte 
nordiihe Heimatland.“ 


Aber auch die Fnduftrie ift nicht achtlo8 an dem holz⸗ 
Gebirge vorũbergegangen, ſondern hat für feine 
vollswirlſchaflliche Erſchließung gejorgt. Holzihlag und 
Holzhandel jtehen in Blüte und die mit Pferden ihweren 
Schlage3 beſpannten Langholzwagen, welhe die gejällten 
anmelden. unter Führung, peitichenfnallender Fuhrleute 
zu Sal befördern, jind typiſche Erſcheinungen der Harzer 
Berge. Zahlreiche Gägewerfe und Holzitoff-syabrifen find ım 
Goslarer Bezirk in den Heinen Flußtälern angefiedelt, wo 
unter möglichiter Ausnutzung der Waſſerkrãfte die Verar= 
beitung des Holzes zu den veridiedenjten Zweden erfolgt. 
Eine ganze Reihe derartiger Werte befindet fih im In⸗ 
nerjtetal. 

Südlich PLautenthal beginnt das Sägewerk Hütt- 
ſchenthal, und bei der Station Lindthal der Bahnlinie 
Go3lar—Altenau jet mitten in romantiiher Waldes» 
ſtille die Bappenfabrit don U. Bott. Da, wo die Fnnerite 
das Gebirge verläßt und ſich zwiihen Otteröberg und 
Sülteberg das Tal weitet, erblift man die Holzito ff- 
Fabrit don Bub & Kaye. Aus einer alten Holz= 
ſchleiferei hervorgegangen, At das Werk im Jahre 1903 
dom jesigen Befiger erworben, yon Grund auf neu einge- 
richtet und allmählich nach modernen Geſichtspunkten aus— 
geſtaltet worden, nachdem im Fahre 1911 nod) eine Pappen⸗ 
fabrif binzugefommen war. Eigener Bahnanſchluß crleiche 
tert den Äbſatz der in der Heimat und im Auslande ges 
ſchätzten Erzeugniffe, Nördlich Langelsheim, ſchon ganz im 
Flachlande, Tiegt die 9 hlandsmũhle, wo G. Ad. Heubel 
eine beachtenswerte Ho) zſtof -Fabrik unterhält. Vier w.ie:e 
Fabriten diefer Art befinden fih im Ofertal, zwiſchen 
dem Städihen und Romferhall (W. Horn, 5. Kiel, 
A, Stern und die VBrobjteiburg), und in Vienenburg be= 
treiben Bock & Grote ©. m.b.H., ein Dampfjägewerk. 

Goslar hat drei folder Werte, An der Clausthaler 
Chauſſee, da wo die Gofe aus den Vergen deraustritt, iſt 
das Werk von W. Ottmers, während die Firmen Gebr, 
Hering und Krebs & Berold fi in weiter Ausdehnung 
längs der Hildesheimer Strafe in der Nähe des Bahnhofs 
erjtreden, 

Wie in manden anderen — wird auch in 
Goslar die Faßſabrila ion betrieben, Ein edũcfais hierfür 
iſt 6 durch die > der ftarf vertretenen chemiſchen 
Induͤſtrie gegeben, we he Vadgejähe für den Verjand ihrer 
Erzeugniffe gebraucht. So widmet fi die alte Goslarer 
Firma W. Lentge in erjter Linie der Herftellung bon 
Fäſſern. 

Dem vorwärtsſtrebenden Betrieb, der feſt mit Goslar 
verwachſen iſt, iſt das alte Heim an der Breiten Straße 
zu eng geworden, und er war deshalb gezwungen, an der 
Olerſchen Chauſſee einen Erweilerungsbau vorzunehmen. 


Be 
$ z ä tellt w 
benfalls vor dem Breiten Tor, am Fuße des Peterd- ganz ähnlich wie der Nordhäufer, hergeſt 
— Erin it die Holzwarenfabrif don Paul Kunze, die Brennerei von R, Peter a ee — 
Die Firma verfügt über ein eigenes Sägewerk, in welchem Haus, mei bereit3 feit 1785 a op 
alle Fe für_den Fubrifbedarf gefchnitten werden. Spe- Ppeler⸗Ura t und „Gteinberger Ka Kia ſu ze 
* zialartifel der Firma find Rlofettfise, Sie war damit bei die als borzüglicher Edelbranntwein un Ab er Erf 
der Kundfchaft gut eingeführt und hatte vor allem au Kognal bezeichnet werden fönnen, Eine 
ein gutes Anslandögefhäft, indem vorwiegend die ffandie Ausmaßes ift auch die von Fr. Schulze er ne 
naviihen Länder und die Balfanjtaaten beliefert werden folger) in der Breiten Straße, Bedeulen iſt fern 
mußten. Firma 9. Reiß & Söhne in Goßlar, bie ee Inden 3 
Ihren Amtsjis in Goslar haben die Vereinigten Harzer Eſſigfabrik unterhält, welche — u Dalsen u 
Holzwerke (Oftermann, Hering & Co.), deren Werke über richlungen auögeftattet iſt un— — ——— wei 
das ganze Harzgebiet zerſtreut find, Das altdeutiche, aus ber verſchiedenſten Art nach den Ar Deu — 
dem Jahre 1557 ſtammende Gildehaus, in der Nähe der ftellt. Ihr Albjah, beſonders im öſt — At 6 
Warkttirche, eines der ſchönſten Hänfer der Stadt, dient groß. Die Firma liegt mitten in der Siat Hk 
dem Verein als Büro- und DVerwaltungsgebäude. Auch architektonisch fo anziehenden Brufttuh und im alten 
die Geſchãftsſtelle de3 Vereins der Holzinduftriellen und gilbehaus eine intereffante Nahbarfhaft, ” 
Holzhändler des Harzgebietes, cin Arbeiigeberverband, be Die ftädtiihe Brauerei forgt für gutes Bier, wenn b 
findet fih am Vlabe. Zährlich zweimal finden hier größere ihr auch nicht mehr Goslars berühmte Gofe gebraut bil 
Tagungen dieſes Vereins ftatt, bei denen im Seifen don ein wohljchmedendes Weizenbier, welches in alter 
höheren Forjtbeamten der Preugiihen und Braunſchwei⸗ viel getrunfen wurde. — 
giſchen Regierung und der Fürjtlich Slolbergſchen Ver» geben weiteren Fabrifen von Nudel und Stärfewarın 
waltung über Fragen de3 Harzer Holzhandel3 und der fowie beachtenswerlen Werfen für Speifeöl (A. Dümlii 9) 
techniſchen Holzverwertung verhandelt wird. und Moftrih (F. Simon, Inh. O. Neitler) ijt die Frud) 
Der Holzreihtum der Gegend und die fünftlerifchen  jaft- und Marmeladenfabrit von W. Koch, Inhaber F. 
Anregungen, welche Goslar, das norddeuſſche Nürnberg, Schwilfard, noch befonders zu erwähnen. Die erforder 
an allen Eden und Enden jo reichlich, bietet, find auch der lichen Rohſtoffe, Objt und Zuder, liefert Goslars frudit- 
Entwidlung der hiefigen Möbelinduftrie zuftatten gefoms bare Nahbarichaft. Vier große Zuderfabrifen, die in Oih 
men. Das beweiſen unter vielen anderen die Arbeiten frefen, Ringelheim, Schladen und Vienenburg, find 
der Gebr. Wagener, Franfenberger Str. 32, die ſchon über Kreife Go3lar vorhanden und legen Zeugnig ab von ber 
25 Jahre am Plage wirken und mand) ſchönes Stück ber» Güte feines Bodens. u 
gejtellt haben. Neuerdings befaſſen fie ſich auch mit der  @ie dorgenannten Induſtrien jtanden alle mit dem Ha 
Ausftattung don Amtsräumen. So ift die neuerbaute und feinen Naturfhägen in mehr oder wenig enger B 
Reihsbanfnebenitelle am Bahnhof ebenjo praftih wie 3iehung. Wir wenden uns nunmehr den Werfen zu, b 
ftilgereht von ihnen möbliert worden. Eine leiltungsfähige welchen jene Vorausſehung im wefentlichen fehlt, dene 
Wagenfabrif wird von 2. Illers betrieben, aber troßdem nach Umfang und örtlichem Einfluß 
Bei Betrachtung der GoSlarer Nahrungs» und Genuß- befondere Bedeutung zuzumeffen ift. 
Tee linduftrie, jet ” —— Sen seheltt, hen Da find zuerſt die Greifwerfe, Fabriken für Bürob 
en Namen unjeres jhönen Harzes in alle getragen in Gos . 3 ift dieg ei N © vom 
hat: Der „Harzer Sauerbrunnen“, Im Jahre 1872 fanden Goslar ju nennen, CS it bied eine Strmans tale) £ 
im Grauhöfer Gehölz, dicht bei Goslar, Bohrungen nad) 
Nlineralien ftatt, die war ergebnislos verliefen, ſtatt deffen 
aber eine Quelle zutage förderten, die ſich als ein reiner. 
altalifcher Säuerling bejter Art erwies. Sanitätdrat Dr, 
Sarer griff die Entdedung auf, lich das Waffer von 
griten Sachverſtändigen unterfuchen und organifierte, ala 
deren ne ei ben u 
unter der Bezeichnung Grauhöfer Sauerbrunnen. Der Fabrifativ: 
Brunnen it bei Erfranfung der Schleimhäute und des en a nutbar gemacht. 
Darms von guter Wirkung und bildet gleichzeitig ein vor⸗ 
züglihed Tafelgetränf, jo daß er fich bald den Markt im 
In= und Auslande erobert hat und ihn jährlich mit Nil ftimmt it, bis 
lionen von Flafchen beliefert. Auf den Weltausftellungen und mehr at 
zu Adelaide und in Brüfjel wurde der Grauhöfer Sauer» Aufla, en liefert 
brunnen mit Auszeichnungen bedacht. Bänder 
Das gute Gebirgswaſſer des Harzes wird noch zu ber= r Ri A fur 
ſchiedenen anderen Irinfbrunnen verwandt. So find u. a. —— und ea len, Bleaboft Laer 
S Harzer a un % Harzer ein fommen, sung 9 Pe, 
runnen in Goslar vorzügliche Getränfe, Letzlerem wird ein — 
Hohes Alter nachgerühmt, indem cin Chronifi bereils 1779 Green der ae fh en Te as 
berichtete, daß bei Goslar ein Wajfer, Weinbrunnen ge plat genannt worden in Der 8 Ar d chen hat, w 
nannt, hervorquillt, welches nad) Geihmad und Belömm- alles in Goslar, feine Befondäre & kt "Hier beſand 
lichteil das Beſte darftellt, was es gibt. fich noch 1209 dag ———— Brüd 
Das Klima de3 Harzes iſt befanntlih rauh, und ſcharfe nebjt Rlofterfirche, deren mächtige Grundmauern zum 9 
Winde wehen oft von den Bergen herab Da ijt e3 ver- noch gefunden wurden, als man mit dem Ausſchach 
jtändlic, dag die Bewohner nicht nur dem Gauerbrunnen für die Greifwerfe begann, Welch Wedel im Wandel 
buldigen, ſondern gelegentlih auch dag Bedürfnis nad der Zeiten! Wo früher die Wonche ihr till beihaufi 
einem Eraftigeren Schlut haben. Diefem Verlangen tommen Dafein führten und die Ziegen friedlich auf dem Kloſter— 
verſchiedene Branntweinbrennereien entgegen, welche Gos⸗ anger weidelen, da haftet heute ein moderner Fabrifbetriel 
ar, ähnlid) wie die meiften anderen Harzitädte, in feinen unter Anfpannung aller Kräfte, Dieſer Unterfchied zwiſ 
uern beherbergt, und in denen ein Kornbranntwein, einft und jet fommt allegoriſch in einem Dentmal, 
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reifbrunnen, zum Ausdruch der vor dem Verwaltungs · 
ude auf dem Greifplaß ſteht und von einem it 
Greifen gekrönt wird, Der Brunnen trägt die Zufchrift: 


„Wo einjt der Mönche Chorgefang, 

tönt jet vom Greif- Wert Arbeitsflang, 
der Hirle bläjt, da3 Zidlein fpringt, 
der Brunnen leife dazu ſingtl“ 

Der Greif ift das Wahrzeichen der Firma. Beide zu- 
jammen find gewiifermagen über den ganzen Erdball ger 
hritten, denn an den Haupfplägen aller Deltteile, in allen 
Ländern jind die Greifjabritate eingeführt, geſchätzt und 
dauernd begehrt. 

Im romantiichen Gofetal bei Goslar, da wo die viel⸗ 
befahrene Chaufjee nach Hahnentlee hinauffteigt, leuchtet 
auch der Greif wiederholt aus dem Grün der Bäume her= 
vor. Es find zwei Nebenwerke der Firma, wo die Holz- 
und Papierverarbeitung vorgenommen wird. Eine weilere 
große Fabrik der Greiwerte befindet ſich in Königglutter, 
ein Beirieb in Wieda im Südharz, während in Berlin, 
Hamburg, Düffeldorf und Münden Zweigniederlafjungen, 
verbunden mit Auslieferungslagern, eingerichtet wurden, 

Weit über Goslars Mauern hinaus reiht der gute 
Quf der Harzer Hojenträger- und Gürtelfabrif von Gerhard 
Hohn. Die Firma Eonnte 1921 ihr Bjähriges Geſchaͤfts 
jubiläum feiern und dabei auf einen Zeiiabſchnitt ſchwerer 
Arbeit, aber auch großer Erfolge zurüdbliden. 

Sie fertigt Hofenträger, Soden und Strumpfhalter, 
fowie Gürtel aller Arten an und hat in diefen Arlileln 
einen jolhen Grad der Vollfommenheit erreiht, da man 
die Fabritate tatfählih als das Feinte vom Beften be= 
zeichnen fan. Auch im Auslande, bis weit nad) Oſtaſien 
bin, find die QualisätSmarfen der Firma geſchätzt. Hat es 
dod der’ Gründer und alleinige Beſitzer der Fabrik, Ger- 
hard Hohn, veritanden, den Uebergang des japanifchen 
VBolfed zu europäijcher Bekleidung geihidt zu erfennen 
und fih daraufhin mit feinen Artikeln in Japan feftzus 
jegen. Die ſchuelle Ausdehnung des Betriebe3 erforderte 
wiederholte baulihe Erweiterungen, bi 1910 ein großen 
moderner Neubau in der Mauerftraße aufgeführt wurde, 
Zn jozialer Beziehung it die Firma für Goslar deshalb 
don bejonderer Bedeutung, weil ſie eine große Anzahl 
Frauen in Heimarbeit bei guter Entlohnung beſchãftigt. 
Einer ſchönen und eigenartigen Fabrikalion hat jid) die 
Firma W. Weule zugewandt, indem ſie ſich in ihrer Glas» 
fchleiferei an der kerſchen Chauffee mit Herjtellung von 
Linſen für Schifispofitiong» und Signallaternen, jowie für 
Seuchtfeuerapparate bejchäftigt. Der Wettbewerb mit dem 
Ausland, bejonder8 mit den Erzeugnijfen enaliider und 
franzöfiicher Herkunft, war anfangs fehr ſchwer. Der zähen 
Zujammenarbeit von Wiſſen haft und Vrarid gelang es 
aber nad) vielen Mühen, Fabrikate herzuftellen, welche 
die ausländifhe Konkurrenz gus dem Felde ſchlugen. Nicht 
nur an der Befeuerung der deutjchen Küſten ift Die Firma 
D. Weule jtarf beteiligt, jondern aud) dad Ausland wird 
in immer fteigendem Waße zu gleihem Zwed von ihr be= 
liefert, Wer alfo in die Lage kommt, fich bei Duntelheit 
und Nebel zu Schiff der deutfhen Küſte zu nähern und 
dabei die Feuer aufbligen fieht, welde dem Schiff den 
Weg weijen, der jei daran erinnert, daß dieſe Augen der 
Schiffahrt zum großen Teil durd Harzer Fleiß und In⸗ 
telligenz bei W. Weule in Goslar hervorge racht find. 
Aud auf da Gebiet der Wiſſenſchaft greift die Produktion 
der Firma über, indem fie auch felbitregulierende Bogen- 
lampen erzeugt, die ſich für Projeftionszwede bei wiljen- 
ſchaftlichen Unterfuhungen bewährt haben. Dasſelbe ijt 
mit Linſen für Kondenſoren und photographiihe Ver- 
größerungen ber Fall. | 

ine jehr übrige und leiſtungsfãhige Baufirma ift das 
Baugefhäft von A. Sievers & Co, in Vienenburg. Die 
Firma ijt in allen Zweigen des Baufahes bewährt und 
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erfahren und hat deshalb den Bau zahlreicher induſtrieller 
EHE ne und Malzjabriten, Hütten» und 
Gipäwerfe in Auftrag erhalten, Bejonders erfahren it 
fie im Bau von Kaliwerfen. Nicht nur das Kalibergwerl 
in Vienenburg feloft, fondern noch viele andere in Mittel- 
deutjchland gelegene Kaliwerfe find von der Firma U. Sier 
verd gebaut worden, bie für ihre vieljeitigen Aufgaben mit 
Maihinen und Gerät modern auggeitattet iſt. Nicht nur 
bei ber Privattundſchaft iſt die ‚yırma gut ein eführt, fie 
bejiht auch das Vertrauen der Behörden, welde ihr gern 
Arbeiten übertragen. Aeben einer Zweigftelle in Kaſſel 
werden Baubüros in Berla, Bleiherode und Schwarm« 
ftedt unterhalten. Mit der Ausführung on Waſſerverſor · 
gungsanlagen befaßt ſich die Firma gr. Weule in Goslar. 

Scyon feit 179% wird in Goslar die Fabrifation von 
Epielfarten betrieben, und die Konzefjion hierfür ging 
1841 an die Familie Lattmann über, in deren Befik fie 
noch heute it. Sie drudt Spielfarten aller Arten und 
für alle Länder, deren durch den Krieg unterbrodyene Ber 
fieferung inzwiſchen wieder aufgenommen worden iſt. Starl 
war die Snanfpruhnahme der Spieltarteninduftrie während 
de3 Wellfrieged, und auch bon hier aus jind Millionen 
von Spielen ins Feld geihidt worden. Im Verlag der 
Firma F. U. Lattmann erjheint aud die Goslarſche 
Zeitung (W. Klob), das ältefte Blatt der Gegend. 

Ald beachtenswert dürfen nicht unerwähnt bleiben die 
gebiegenen und gefhmadvollen Fabrikate der hiejigen 
Steppdeden- und Watterollenfabriten von €. 5. Schulze 
und €, Matthiad & Co. 

Goslar iſt aud Sit des Verbandes der Wegebaujtoff- 
Znduftrie Nord- und Mitteldeutihlands. 

Die Srogthalwerfe A.“G. in Lautenthal, die Harzer 
Pilajterjteinbrüche in Langelöheim und die Goslarer 
Schieferwerke, Gewerkſchaft Bhönia, fowie die Dampfziegelei 
Braun in Go3lar repräjentieren die Steinindujtrie des 
Bezirkes. 

Unter der Mafchinen« und Eijenindujtrie, die in Goslar 
nicht die überragende Stellung hat, wie in vielen anderen 
HInduftriegegenden, ift an eriter Stelle die Majchinenfabrif 
don Hermann Weule zu nennen. Urſprünglich in der Stadt 
am Heiligen Grabe befindlid), Zwang die gute Geſchãftsent⸗ 
wicklung dazu, den Betrieb nad) außen zu verlegen. Die 
Firma errichtete in freier jhöner Lage vor dem Breiten 
Tor einen modernen Neubau und betreibt dajelbjt den all» 
gemeinen Waſchinenbau, Reparaturen, den Bau don Gas- 
erzeugern und die Herjtellung von Transmiſſionsleilen. 

Die Firma Fr. Bartels & Sohn in der Hildesheimer 
Straße beihäftigt ſich mit Anfertigung landwirtſchaftlicher 
Majhinen. Gie hat eine Spezialmarfe, die Hadmajdine 
„Goslaria“ herausgebraht, welche dem Bedarf der zuder= 
rübenbauenden Landwirtichaft in der Umgegend Rehnung 
trägt und ftellt im übrigen Hadmefjer aller Art, Rüben» 
beber und Kartoffelfulturpflüge her. Zu erwähnen iſt ferner 
die Waſchinen⸗ und Armaturenfabrit von F. A, Hille. 

Erft vor einigen Jahren traten hier die Rronenwerte 
ing Peben. Sie haben ein in der Nähe des Bahnhofs 
gelegenes Gartenlofal erweitert und in geididtefter Weife 
zur Fabrik umgebaut. Die Firma ftellt einen befonderen 
Peim- und Sournierofen fowie Heizöfen für Gägemehl- 
fenerung nad einem im Brinzip geihüßten Verfahren 
her. Die Harzer Sägemehlöfen ind fett mehreren Fahren 
im Snlande und darüber hinaus als gute Fabrifate bekannt. 

Alle Runftichmiedearbeiten werden bon der firma Carl 
Baftam, die in ihren eigenen Entwürfen fih mit Erfolg 
an Vorbildern alt larſcher Kunft gejhult hat, ausge- 
führt, wovon ein in ihrem Betriebe Betindfiches lunſtge · 
werbliches Lager der Eifenbrande Zeugnis ablegt. Ein 
Sonderartifel der Firma ijt neuerdingd Die Heritellung 
orthopädifcher Apparate nad) Ungaben de3 Orthopäden 


Profeffor Dr. F. ulge in Duisburg. Diefe rate 
gehen aud) Gieins Audtand. de pe 


Ein großes eleftrotchnifhe8 Büro und Inſtallations⸗ 
gefhäft wird in Goslar don M. Ludwig geleitet. Es 
befaßt jih mit Ausführung elektrifcher Licht und Kraft- 
anlagen jeden Umfangs und unterhält ein großes Lager 
aller einfchlägigen Beleuchtungslörper und Materialien, 

Die Angaben über die Majhineninduftrie_ wären nicht 
vollftändig, wenn nicht noch des Städtchens Galzgitter am 
Harz gedacht würde. Es liegt an der Strecke Ringelheim— 
Börgum und iſt durch fein Solbad auch in weiten Kreifen 
befannt geworden, Daneben befteht aber lebhafte Induſtrie, 
die außer einer großen mechanijchen Leinenweberei und 
den bedeutenden Unternehmungen für Ziefbohrung der 
Firma A. Raly noch zwei Majhinenfabrifen umfaßt, Die 
eine Firma it H. Bruchmüller & Co., die andere Ma— 
ichinenfabrif Salzgitter von Brücl & Co. Lehtere beichäf- 
tigt fich mit dem Bau und der Reparatur Iandwirtichaft- 
liher Mafchinen. Später ijt neben SYeldbahnmaterial als 
Sonderartifel noch die Anfertigung don Gewächahäufern 
binzugefommen, auf weldem Ge- 
biet Bollkommenes geleitet 
wird. 

Die vorftehenden Ausführun— 
gen erbringen den Beweis, daß 
Goslar und Umgegend ſich einer 
ſehr vielfeitigen und gründlich 
entwidelten Induſtrie erfreut. 
Dabei ift, wie für den Natur= 
freund zur Beruhigung _ hinzu— 
gefügt jein mag, der Sconbeit 
de3 Harzed nirgends Abbruch ges 
tan. Ueberall regen jih die 
Hände, und der Harzwanderer, 
welcher mit offenen Augen die 
Gegend durdjftreift, wird zu der 
Aeberzeugung kommen, daß hier 
wichtige Fäden des deutſchen 


Ofertal bei Goslar. 


Bergwinde und Sturm. 


Im dämmernden Harzwalb Karft leile der Wind 
Und weht über Felfen und Burgen geihwind, 
Er raunt ein Lied aus vergangener Zeit 
Don Kailern und Fürften und frohem Gejaid. 


Ein feltiam’ Lied, das der Wand’rer verfteht, 
Der einfam, abfeiis von der Heerftraße geht, 
Ihm Minget und finget dag Rauſchen im Wald, 
Ihm zaubert das Naufhen Form und Geftalt. 


Da Sieht er die Burgen in Pracht und in Glanz, 
Hört Ritter und Frauen beim Spiel und beim Tanz, 
DVernimmt Nebelgcifter vielftinnmigen Chor 
Und ficht, wie fie wallen durch Heide und Moor. 
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Wirtſchaftslebens zufammenlaufen. Sicherlich beſitzt $ 


Gegend aber noch viele ungehobene Schãtze, fo daß der indu 
ftrielle Auffhwung noch nicht als abgeſchloſſen gelten kann, 


Iſt man doch jeht auch hier im Begriff, die Wafjermafjen 

des Harzed zu bändigen und durch den Bau der Dfertale 
fperre und anderer Stauwerfe neue Entwicklungsmöglich- 

teiten für die Induſtrie zu ſchaffen. Auch große Werte 
aus dem Yuduftriegebiet und den abgetretenen Bezirken 
durchforfchen die Go8larer Gegend, ob hier Betrieb3mög- 
lichfeiten für fie oder Erſatz für die verloren gegangenen 
Erzlager vorhanden find, Schon haben die Deutfch-Luremze 
burgijche Bergwertögefellfchaft und andere ihre Vorpoften 
bis hierher vorgefchoben, 

Eine Abhandlung über die Induſtrie einer Gegend wäre 
aber nicht erihöpfend, wenn man es unterließe, hervor 

zubeben, welche ausſchlaggebende Bedeutung bei ihrem 
Werden und Gedeihen der Perſönlichkeit des Unternehmers 
zulommt, Mit ihm fteht und fallt fait alles, Diefe Er— 
kenntnis muß ſich jedem objektiv 
Urteilenden aufdrängen, und eg 
wäre zu wünfchen, wenn fie in 
immer weitere Kreije getragen. 
würde, Gerade die Satfache, daß 
wir in den leitenden Stellen un« 
ferer Induſtrie fo zahlreiche 
Männer haben, die mit weiten 
En 3 ku En Unters 
nehmungsgeift ihr Ziel verfolgen 
und ihre Werte leiten, en 
und mit der Hoffnung, daß es ger 
tade ihnen auch gelingen wird, 
das deutjche Wirtſchaftsleben aus 
feiner augenblidlihen Not und 
feinem Niedergang doch wieder 
einer befjeren Zukunft entgegen- 
zuführen, 


Wenn rauh im November ber Herbftfturm erbrauft 
Und den alten Fichten die Kronen zerzauft, 
Wenn nächtlih er wütet vom Broden daher, — 
Dann zieht durch den Harzwald das wilde Heer. 


Der Schimmelreiter, der Wode voran, 
Ihm folgend fpeerfhwingenb mand’ Jägersmann; 
Aus Felfen und Hlüften klingt grell irgendwo 
Des Hadelberg wildes Ho ho Horribot 


Bergwinde und Stürme, id) lliebe euch fehr! - 
Das Raufhen und Braufen im Wipfelmeer 
Wie Sphären-Muſik durch die Geele mir zieht — 
— Des Lebens Sturm fingt ein ernfleres Lied! — 
Jobannes Koch. 


